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Was ist los am 
Wochenende?
Freitag
Borstel 10-20 Uhr, Flugplatz: 
Oldtimer- und Truckertreffen
Stendal 15 Uhr, Kunstplatte: 
Kunstkoffer.
Stendal Theater der Altmark: 
19.30 Uhr „Verbrennungen“; 22 Uhr 
Theatercafé: „Nachgefragt“.
Tangermünde 20 Uhr, „Alte 
Brauerei“: Livemusik mit Achim 
Orwat.

Sonnabend
Borstel 10-20 Uhr, Flugplatz: 
Oldtimer- und Truckertreffen u.a. 
mit Peter Ludolf (bis Sonntag)
Jerichow 9.30 Uhr, Kloster: Son-
derausstellung zum 25. Jubiläum 
der Straße der Romanik, 18 Uhr: 
JSM - Hildegard von Bingen, Kon-
zert mit Ute Kaiser.
Stendal 9-17 Uhr, Landesfeu-
erwehrmuseum: Fest zum 25. 
Jubiläum.
Stendal 9.30 Uhr, Marktplatz: 4. 
ADAC-Motorrad-Classic.
Stendal 19.30 Uhr, TdA: „Der 
singende Waschsalon“.
Tangerhütte 15 Uhr, Kulturhaus: 
Muttertagskonzert mit Maximilian 
Arland.
Tangermünde 10 Uhr, Altstadt: 
Vintagerennen, 12 und 17.15 Uhr: 
Fahrradcorso durch die Stadt.

Sonntag
Borstel 10-20 Uhr, Flugplatz: 
Oldtimer- und Truckertreffen
Jerichow 9.30 Uhr, Vorführungen 
im Backsteinmuseum, Führungen 
durch den Klostergarten.
Stendal 13-18 Uhr, Internationa-
ler Museumstag, Altmärkisches 
Museum, historische Bücher des 
15. Jh. werden vorgestellt (14 und 
16 Uhr), Ex-Libris-Stempel selbst 
anfertigen (14 bis 16 Uhr)
Stendal 17 Uhr, Katharinenkirche: 
Benefizkonzert für die Pferdebahn
Stendal Theater der Altmark, 15 
Uhr: „Ein Schaf fürs Leben“;  
18 Uhr: „Die verkaufte Braut“.
Tangerhütte 14.30 Uhr, Kultur-
haus: „Disko mit Peter“.
Tangermünde 15 Uhr, Kapitel-
turm, Ausstellung „Germania 
Slavica“

Stendal

Zum Tanzen ins „Café 
Altmark“, Fahrradtou-
ren mit den Kumpels ins 
Umland, eine im Freun-
deskreis sehr begehrte 
Bill-Haley-Schallplatte 
aus dem Westen – wer 
Klaus Hornickel auf 
seine Jugend in Stendal 
anspricht, bekommt viel 
Interessantes zu hören. 
So auch am 16. Mai beim 
ersten Volksstimme-Er-
zählcafé zur Jugendkultur 
in Stendal.

Von Donald Lyko
Stendal l Flotte westliche Mu-
sik wie Boogie Woogie und 
Rock‘n‘Roll haben Klaus Hor-
nickel in seiner Jugend begeis-
tert. „Vor allem Bill Haley mit 
seinem Hit ‚Rock around the 
clock‘ war für mich der abso-
lute Hammer. Als ich den Song 
das erste Mal gehört habe, hat 
es mich dermaßen vom Ses-
sel gehoben“, erzählt der heute 
79-Jährige. Groß war darum 
die Freude, als sein Vater ihm 
aus Westberlin eine Schall-
platte seines Idols mitbrachte. 
Auch, weil in Stendal eine Plat-
te mit dieser Musik nicht zu 
bekommen war. „Darum habe 
ich sie oft an meine Freunde 
verliehen“, sagt Klaus Horni-
ckel. Die Haley-Schallplatte hat 
er noch heute.

Nicht nur gehört hat er die-
se Musik gern, sondern auch 
danach getanzt. Doch so, wie 
der Rock‘n‘Roll als westliche 
Unkultur galt, erging 
es auch den moder-
nen Tänzen. Und 
so passierte es 
dem jungen Klaus 
Hornickel einmal, 
dass er das „Café 
Altmark“ verlassen 
musste. „Der stren-
ge Geschäftsführer hat 
mich des Hauses verwiesen, 
weil ich offen getanzt habe. 
Das war regelrecht verboten“, 
erinnert sich der 79-Jährige. 
Genau wie an die Kleiderord-
nung: Krawatte war für die 
jungen Herren vorgeschrieben. 
Wer sie vergessen hatte, konn-
te sich an der Garderobe eine 
aus Plastik ausleihen.

Diese kleinen Anekdoten 
und viele mehr kann Klaus 
Hornickel aus seiner Jugend 
erzählen – und macht es auch 
gern am Mittwoch, 16. Mai. 
Dann findet das erste von vier 
Erzählcafés statt, zu denen 

die Stendaler Volksstimme im 
Rahmen der derzeit laufenden 
Ausstellung zur Jugendkultur 
in Stendal einlädt. Von Juni bis 
August wird es weitere Veran-
staltungen geben, bei denen 

Zeitzeugen jeweils über ein 
Jahrzehnt berichten. 

Los geht es am kom-
menden Mittwoch 
mit den 50er Jah-
ren. Die Zeit, in der 
der 1939 geborene 
Klaus Hornickel 

seine Jugend in 
Stendal verbracht hat. 
In der Fichtestraße 

ist er aufgewachsen, heute 
wohnt er wieder in seinem El-
ternhaus. Wieder, denn nach 
dem Abitur am Winckelmann-
Gymnasium zog er mit 18 Jah-
ren für sein Studium im Wirt-
schaftsingenieurwesen an der 
Technischen Universität nach 
Westberlin. Beruflich folgten 
Stationen bei ThyssenKrupp in 
Hannover und viele Jahre für 
das Unternehmen im österrei-
chischen Graz. Mit Rentenein-
tritt zog Klaus Hornickel, der 
Mitglied der Winckelmann-
Gesellschaft und des Freun-
deskreises des Winckelmann-

Gymnasiums ist, zurück in die 
Altmark. „Für mich war immer 
klar, dass ich wieder nach Sten-
dal komme“, sagt er.

Ein Grund waren die Freun-
de von damals, zu denen er 
gleich wieder Kontakt aufge-
nommen hat. Wenn er sich 
mit ihnen an die Jugendzeit 
erinnert, dann auch an den pri-
vaten Englischunterricht bei 

Dr. Arthur Schulz (1885-1963), 
dem ehemaligen Leiter der 
Winckelmann-Oberschule und 
langjährigen Vorsitzenden der 
Winckelmann-Gesellschaft. 
„Englisch wollte ich lernen, um 
die Texte der Songs übersetzen 
zu können, die ich so gern ge-
hört habe“, erzählt Klaus Hor-
nickel. Seine Jugend in Stendal 
sei eine „sehr schöne“ gewesen.

Das Erzählcafé „Die 50er: 
Halbstark in Rock‘n‘Roll-
Klubs“ findet am Mitt-

woch, 16. Mai, in der Kleinen 
Markthalle, Ecke Hall-/Karlstra-
ße, statt. Beginn ist 18 Uhr, der 
Eintritt ist frei. Eingeladen sind 
alle, die etwas über diese Zeit 
erfahren, selbst über die 50er 
berichten und miteinander ins 
Gespräch kommen möchten.

„Bill Haley war der absolute Hammer“
Klaus Hornickel erinnert sich an seine Jugendzeit im Stendal der 1950er Jahre

Die Bill-Haley-Platte, die sein Vater ihm aus Westberlin mitgebracht hatte, hat Klaus Hornickel noch immer. Der Titel „Rock around the 
clock“ gehörte zu den Lieblingstiteln seiner Jugend. Foto: Donald Lyko

Die Ausstellung „Jugendkultur 
in Stendal: 1950-1990“ wird 
bis zum 18. August im Altmär-
kischen Museum gezeigt. Sie 
ist Ergebnis eines zweijährigen 
Forschungsprojektes der Hoch-
schule Magdeburg-Stendal. Die 
Schau ist eingeteilt in die drei 
Themenbereiche Musik, Kleidung 
und Orte. 

Zur Ausstellung ist ein Buch er-
schienen mit dem Titel „Jugend-
kultur in Stendal: 1950-1990. 
Szenen aus der DDR – Porträts 
und Reflexionen“, herausgege-
ben von Prof. Günter Mey. Neben 
den Porträts und Erinnerungen 

von zehn Stendalern enthält es 
wissenschaftliche Beiträge unter 
anderem zur populären Musik in 
der DDR und zu den Halbstarken 

in Stendal. Zum Preis von 18 Euro 
ist das Buch (Hardcover, 120 Sei-
ten) erhältlich im Altmärkischen 
Museum, in den Buchhandlun-
gen Genz, Winckelmann und Al-
pha sowie direkt beim Hirnkost-
Verlag oder bei Amazon. ISBN: 
978-3-947380-07-7

Nicht nur die Erzählcafés mit 
Zeitzeugen gehören zum Rah-
menprogramm der Ausstellung, 
sondern auch Filmvorführungen, 
Lesungen und eine Fachta-
gung. Für den 18. August ist 
zum Abschluss eine Finissage 
mit Sommerfest im Museum 
geplant. (dly)

Eine Ausstellung, ein Buch und noch einiges mehr

Das Buchcover zum Begleit-
buch. Repro: Lyko

Von Anastasia Hartleib
Stendal l Bereits kurz vor dem 
offiziellen Beginn um 15 Uhr 
war der Garten der Kinderta-
gesstätte „Stadtseeknirpse“ gut 
gefüllt. Eltern, Geschwister, 
Großeltern und Freunde ver-
teilten sich am Dienstag über 
das große Außenareal der Kita 
und genossen das sommerliche 
Wetter. „Wir haben 180 Kinder 
hier, die bringen den Rest dann 
eben mit“, sagt Leiterin Anke 
Götzky. Sie rechnete mit rund 
100 Gästen, doch da die bereits 
zum Beginn der Veranstaltung 
vor Ort waren, korrigierte sie 
die Zahl nach oben: „Dann 
könnten es sogar 200 werden.“ 

Der Aktivtag mit integrier-
tem Familienfest stand ganz 
unter dem Motto Bewegung 
und gesunde Ernährung. Er 
stellte den Höhepunkt des Ge-
sundheitsprojektes „Tigerkids“ 
dar, welches das ganze Jahr 
über verschiedene Aktionen 
beinhaltete. „Der Aktivtag ist 
der Höhepunkt des Projektes. 
Es ist sehr schön, dass die Kin-

der den zusammen mit ihren 
Eltern erleben können“, sagt 
Götzky. Während in den ande-
ren Aktionen des „Tigerkids“-
Projektes vor allem die Ernäh-
rung im Vordergrund stand, 
liegt der Schwerpunkt des Ak-
tivtages vor allem auf der Be-
wegung. Die Kinder konnten 
sich im Sackhüpfen, Gummi-
stiefel-Rennen oder Schubkar-

ren-Wettlaufen messen. Wer 
alle fünf Stationen gemeistert 
hatte, durfte sich zum Ende des 
Festes eine Kleinigkeit aus der 
Schatzkiste aussuchen. 

Zum ersten Mal in der Ge-
schichte der Veranstaltung, die 
nun bereits seit mehr als zehn 
Jahren stattfindet, wie Erziehe-
rin Birgit Wetter erzählt, gab es 
in diesem Jahr Gäste. So stellte 

sich unter anderem der Essens-
anbieter der Kita den Eltern vor 
und der 2017 neu gegründete 
Förderverein lockte mit Kaffee 
und Kuchen. Ansonsten wurde 
bei der Verpflegung jedoch auf 
Zucker verzichtet: Zu Kräuter-
waffeln gab es selbstgemachte 
Gemüseaufstriche und Obst-
salat, Pumuckl-Saft und Pfef-
ferminz-Limonade. „Die Eltern 

haben uns das Obst und Gemü-
se freundlicherweise zur Verfü-
gung gestellt, und wir haben 
die Sachen dann gemeinsam 
mit den Kindern zubereitet“, 
sagt Anke Götzky.

Im Übrigen sucht die Kita 
noch jemanden, der mit ihnen 
den Schuppen streicht. „Die 
Farbe ist schon hier, nur ein 
Helfer fehlt noch“, so Götzky.

Fröhlich fitte Stadtseeknirpse
Kita feiert Aktivtag und Familienfest / Gesunde Ernährung und Bewegung im Vordergrund

Die fünfjährige Giulianna Merkel wird beim Obst- und Gemüseraten 
des Familienfestes auf die Probe gestellt.

Der sechsährige Marlon Stegert kann es kaum erwarten, endlich sein 
Schubkarren-Rennen zu starten. Fotos: Anastasia Hartleib
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Von Wolfgang Biermann
Stendal l Sie ist eine von der 
Norm abweichende Frau, eine, 
wie man sie nicht alle Tage 
trifft und wohl so etwas wie 
das Unikum in ihrem Heimat-
ort – so wie einst „Grete“ in 
Stendal. Um sie nicht bloßzu-
stellen und der Lächerlichkeit 
preiszugeben, sei an dieser 
Stelle auf Details zu ihrer Per-
son und ihrem Heimatort ver-
zichtet. In der Vorwoche stand 
die fast 70-jährige Rentnerin 
wegen Beleidigung und Be-
drohung vor dem Amtsgericht. 
Kein leichtes Unterfangen für 
Richter und Staatsanwältin, 
die Verhandlung durchzufüh-
ren. 

Immer wieder unterbrach 
die Angeklagte den Prozess mit 
Zwischenrufen und tat laut-
stark ihre Meinung kund. Am 
Ende wurde sie wegen Beleidi-
gung in zwei Fällen, einmal in 
Tateinheit mit Bedrohung, im 
Zustand verminderter Schuld-
fähigkeit zu einer Geldstrafe in 
Höhe von 400 Euro verurteilt. 

Nach Auffassung von Rich-
ter Thomas Schulz im Urteil 
sind die angeklagten Taten 
„nur die Spitze des Eisbergs“. 
Demnach hat die Angeklagte 
eine 49-Jährige Geschäftsinha-
berin in ihrem Wohn-
ort mindestens 
zweimal 
gr und-
los mit 
„Mist-
stück“ 
b e le i-
d i g t . 
E i n m a l 
drohte sie 
ihr sogar: „Dir breche ich das 
Genick.“ Soweit man es aus den 
wirr klingenden Erklärungen 
nachvollziehen konnte, macht 
die Angeklagte die 49-Jährige 
dafür mitverantwortlich, dass 
sie nach dem Teileinsturz ihrer 
Mietwohnung infolge Baufäl-
ligkeit des Hauses ohne Hab 
und Gut dastand. 

Die 49-Jährige führte eine 
Liste über die Beleidigungen. 
Daraus nahm die Staatsan-
waltschaft zwei der gravie-
rendsten und klagte sie an. 
Trotz Drohung hätte sie aber 
keine Angst vor der Angeklag-
ten gehabt. „Das nervt aber 
und hält von der Arbeit ab“, 
so das Opfer. Weitere Zeugen 
bestätigten: „Jeder bekommt 
von ihr sein Fett weg, wenn sie 
durch den Ort geht.“ 

Angeklagte wurde schon 
zweimal begutachtet

Die Angeklagte sah das völlig 
anders: „Das ist eine fette Lüge 
– ich beleidige niemanden.“ 
Doch Eintragungen in ihrem 
Strafregister widersprechen 
dem. So ist die Rentnerin we-
gen Beleidigung, Widerstand 
gegen Vollstreckungsbeamte 
und fahrlässiger Körperver-
letzung vorbestraft. Demnach 
hat sie einen Arzt als Mörder 
bezeichnet und ging einen 
Gerichtsvollzieher an. Sie zer-
riss Akten und lieferte sich ein 
Handgemenge mit dessen An-
gestellten. 

Zweimal sei die Angeklag-
te schon begutachtet worden, 
kurzzeitig war sie auch schon 
in der Psychiatrie unterge-
bracht, sagte Richter Thomas 
Schulz. Gutachter attestierten 
ihr demnach eine Persönlich-
keitsstörung mit paranoiden 
Zügen. 

Ihre Verteidigerin warb in 
ihrem Plädoyer um Verständ-
nis für ihre Mandantin und be-
antragte Freispruch. Staatsan-
wältin und Gericht erkannten 
wohl eine erklärende „Vorge-
schichte“ und eine Schuldmin-
derung, sahen aber keine Mög-
lichkeit für einen Freispruch.

Geschäftsfrau 
bedroht und 
beleidigt
Rentnerin zu  
Geldstrafe verurteilt

Zum Beitrag über Uwe Steim-
les Auftritt im TdA und der 
diesbezüglichen Leserpost:  
„Was ist schlimm an Ostalge?“, 
so die Frage einer Leserbrief-
schreiberin in Bezug auf die 
Volksstimme-Kritik an Uwe 
Steimle und seinem Live-Auf-
tritt im TdA. Als in der DDR 
geborener und bis heute im 
Osten Deutschlands lebender 
Zeitgenosse habe ich zwar we-
nig Verständnis für eine Ver-
klärung der Zeit zwischen 1949 
und 1989. Aber schlimm würde 
ich das an sich auch nicht nen-
nen. Was mich aber in Wallung 
versetzt, ist die Art und Weise, 
mit der Uwe Steimle das Vehi-
kel der Ostalgie nutzt, um da-
mit demokratiefeindliche und 
nicht selten am rechten Rand 
schürfende Botschaften in die 
ausschließlich ostdeutsche 
Welt zu bringen. Denn seine 
Live-Auftritte im Westen der 
Republik haben einen deutlich 
anderen Sound.

Im Übrigen und um bei der 
Wahrheit zu bleiben: Die Or-
ganisatoren der „Christlichen 
Friedensdekade“ hatten Uwe 
Steimle ja gerade wegen seiner 
Kritik an den deutschen Waf-
fenexporten die Schirmherren-
schaft angetragen, dann aber 
wegen Steimles unverhohlener 
Nähe und Sympathie zu Pegida 
den Rückzug angetreten. Wir 
wollen doch vermutlich alle 
keine Fake-News weitertragen.   
Michael Kleemann, Superin-
tendent Kirchenkreis Stendal

Steimle-Auftritte im 
Westen ganz anders


